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D ie Bühleiche auf dem Plochinger
Stumpenhof ist schon lange
krank. Wie ernst es um sie steht,

hat allerdings den Mitgliedern des Aus­
schusses für Technik und Umwelt (ATU)
einen Schrecken versetzt. Wer den Baum
nochmal in seiner aktuellen, trotz allem
mächtigen Erscheinung sehen will, sollte
sich sputen. 

Eigentlich ist die Bühleiche gar nicht so
alt, wie gemeinhin angenommen wird.
Nicht nur im Internet, auch in den „Plo­
chinger Wegspuren“ ist zu lesen, sie sei
kurz nach dem Dreißigjährigen Krieg ge­
pflanzt worden. Doch das, so Dietrich
Wagner, der Umweltbeauftragte der Stadt,
sei eine „alte Mär“. Baumgutachter Andre­
as Christoph schätzt das Alter der Stielei­
che eher auf 200 bis 250 Jahre. Beweisen
wird man das nicht mehr können, denn
selbst wenn man den Baum durchsägen
würde, fände man keine Jahresringe: Der
Stamm ist hohl. 

Lange Krankenakte
Und das ist nur ein Punkt in einer langen
Krankenakte. Das Büro „Müller – Kompe­
tenz für Bäume“ untersucht und beobach­
tet die 1983 als Naturdenkmal ausgewiese­
ne Eiche schon seit Jahren. Diesen Som­
mer habe man erstmals Fruchtkörper des
Schadpilzes Schwefelporling am Fuß des
Stammes festgestellt, berichtete Chris­
toph. Das ist ein Alarmzeichen, denn
wenn der Pilz an die Außenfläche komme,
sei das Bauminnere schon komplett mit
seinen fadenförmigen Zellen durchzogen.
Im Fall der Bühleiche „haben wir einen
komplett zersetzten Holzkörper, das ha­
ben wir messtechnisch nachgewiesen“, so
der Gutachter. 

Die Fruchtkörper sind in einer soge­
nannten Blitzrinne erschienen, einer
Wunde, die leicht zum Infektionsherd
werde. Auch die Ausbruchstelle eines
Hauptastes sei ein Schwachpunkt, zumal
sie mit einer wasserdichten Schicht ver­
schlossen wurde. Das machte man früher
so, dadurch werde aber im Inneren Feuch­
tigkeit gefangen und verursache Fäulnis.
Den etwas unproportionierten Wuchs der
Eiche, die im oberen Stammbereich ver­
dickt wirkt, führt Christoph darauf zu­
rück, dass sie in der Vergangenheit ver­
mutlich zwei Mal „auf den Kopf gesetzt“,
also die Krone gekappt wurde. Deshalb
seien auch die Äste relativ dünn; sie trie­
ben danach wieder aus. Weitere Pilzarten
wurden am Baum gefunden, Querrisse
und Falten in der Rinde sind ein Hinweis
darauf, dass die Statik nicht mehr stimmt
und der Stamm das Gewicht nicht mehr
tragen kann. Dass die Seile, die irgend­

wann zur Bruchsicherung in die Krone
eingebracht wurden, unter Spannung ste­
hen, sieht der Gutachter als weiteres Zei­
chen: Da arbeite etwas. 

Flapsig ausgedrückt hat die ehrwürdige
alte Eiche also keineswegs nur Fußpilz, sie
hängt richtig in den Seilen. Und ist dabei
doch ein wertvoller Lebensraum für zahl­
reiche Lebewesen, von Bohrkäfern bis hin
zu Vögeln und Mäusen, die im hohlen
Stamm hausen. Auch der Juchtenkäfer
könnte sich hier wohlfühlen, sagte Chris­
toph. Der wurde zwar nicht nachgewie­
sen, wohl aber der Große Eichenbock und
weitere geschützte und streng geschützte
Arten. 

Als Habitatbaum, wie Biologen sagen,
ist die Bühleiche also unbedingt erhal­
tenswert. Das betonte der Gutachter, der
mit seiner Darstellung der vorgeschlage­
nen Sicherungsmaßnahme eine Schreck­
sekunde im Ausschuss auslöste. Sämtliche
Äste müssen demzufolge auf einen bis 1,5

Meter Länge gekürzt werden. Übrig bleibt
da keine Krone, sondern eher ein Stamm
mit einer Art Stoppelfrisur. 

Nötig sei das einerseits wegen der Ver­
kehrssicherungspflicht der Stadt. Denn
die Eiche steht nicht mitten im Wald, son­
dern an einem Weg, den praktisch jeder
Spaziergänger, Jogger oder Radler auf dem
Stumpenhof nimmt. Das Gewicht der
Krone ziehe auch noch ausgerechnet zum
Weg hin. Dem Baum selbst würde Chris­
toph zufolge der Erhalt der Krone eben­
falls eher schaden. Mit dem Rückschnitt
könne er vielleicht nochmal austreiben;
lasse man dagegen alles wie es ist, werde er
möglicherweise in fünf bis zehn Jahren
zusammenbrechen. Ein Warnschild oder
ein Zaun, wie Bürgermeister Frank Buß
vorschlug, seien an dieser frequentierten
Stelle auch keine Lösung. „Das tut weh.
Das ist das Naturdenkmal schlechthin für
Plochingen, mit dem sind wir aufgewach­
sen“, sagte Reiner Nußbaum (CDU). Aber

offenbar seien die Probleme nicht zu be­
herrschen. „Wir sehen aufgrund Ihrer
Ausführungen das Ende unserer Bühlei­
che in naher Zukunft gekommen“, mein­
te auch Thomas Fischle (SPD) und schlug
vor, später an dieser Stelle wieder eine Ei­
che zu pflanzen. Rainer Theobald (OGL)
hatte die Idee, Eicheln von der Bühleiche
zu sammeln und Setzlinge zu ziehen. Al­
lerdings müsse man vor dem Verweilen
bei diesem Baum warnen, sagte der Gut­
achter: Damit erhöhe man die Verkehrssi­
cherungspflicht der Gemeinde. So riet er
auch davon ab, ein Schild mit Erklärun­
gen zum Zustand des Baumes aufzustel­
len, wie Dagmar Bluthardt (SPD) vor­
schlug. 

Für wichtig und machbar hielt Andreas
Christoph dagegen, die gekappten Äste
der Eiche in der Nähe auf dem Boden zu la­
gern. So könnten sich die Larven fertig­
entwickeln und andere darin lebende Tie­
re in Ruhe umziehen. 

Von Karin Ait Atmane

wechsel an. Bei zwei Infoabenden sind die
Neuen in ihre ehrenamtliche Tätigkeit
eingeführt worden. 

E Den Kontakt zu „Rat und Tat“ stellen Jutta
Grillhiesl (Telefon: 0711/7003­374, E­
Mail: jgrillhiesl@filderstadt.de) und Anni­
ka Schraitle (Telefon: 0711/7003­373, E­
Mail: aschraitle@filderstadt.de) her. Die
Freiwilligen von „Rat und Tat“ können
sich selbstverständlich bei ihren Hausbe­
suchen ausweisen.

Jutta Grillhiesl und Annika Schraitle vom
städtischen Referat für Bürgerbeteiligung
und Chancengleichheit freuen sich über
die große Resonanz, die ihr Freiwilligen­
Aufruf vom August 2018 gefunden hat.
„25 Männer und Frauen haben sich spon­
tan bei uns gemeldet. Das ist einfach wun­
derbar“, erklären sie. Der Hintergrund:
Über viele Jahre hinweg haben Freiwillige
vom Team „Rat und Tat“engagiert und un­
bürokratisch Hilfe geleistet. Jetzt stand
aus Altersgründen ein Generationen­

für eine Behörde rasch ausgefüllt oder ein
Schriftstück verfasst werden? Klappt der
Aufbau von Kleinstmöbeln nicht? Die
Männer und Frauen von „Rat und Tat“ rü­
cken an und erledigen die Kleinaufträge –
für eine pauschale Aufwandsentschädi­
gung von zehn Euro, die in eine Gemein­
schaftskasse fließen (für ein Team­Essen).
Darüber hinaus müssen lediglich anfal­
lende Materialkosten bezahlt werden.

„Rat und Tat“ versteht sich als eine
Form der modernen Nachbarschaftshilfe.

S ie wollen den Bürgern im wahrsten
Sinne des Wortes mit Rat und Tat zur

Seite stehen: die 25 Freiwilligen der Fil­
derstädter Gruppe „Rat und Tat“. Ab so­
fort nehmen sie wieder Aufträge aus der
Bevölkerung entgegen.

Tropft der Wasserhahn? Muss eine
Glühbirne ausgewechselt oder eine Lam­
pe angeschlossen werden? Klemmt eine
Schranktür? Benötigt ein Blumenkübel
ein schattigeres Plätzchen? Sollten die
Fernseh­Kanäle neu geordnet, Formulare

Hilfe auf Anruf
Filderstadt: Die Freiwilligen von „Rat und Tat“ stehen für Aufträge bereit 

Die Bühleiche
ist angezählt
Das Naturdenkmal ist nicht zu retten – 
Schrecksekunde im Ausschuss
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E Altbach

Grundschüler 
erproben Handball
Unter dem Motto „Lauf Dich frei! Ich
spiel Dich an!“ findet am Freitag, 12.
Oktober, vormittags in rund 550 Schu­
len in ganz Baden­Württemberg zum
neunten Mal der Grundschulaktions­
tag statt. Bei diesem Projekt des Hand­
ballverbands Württemberg (HVW), des
Badischen Handball­Verbands (BHV)
und des Südbadischen Handballver­
bands (SHV) legen rund 30 000 Mäd­
chen und Jungen der zweiten Klassen
das AOK­Spielabzeichen ab. Auch in
Altbach beteiligen sich etwa je 50
Zweitklässler, die von den Mitgliedern
der Handballabteilung des TV Altbach
betreut werden. 

„Am Grundschulaktionstag werden
die Kinder in spielerischer Form an den
Handballsport herangeführt“, erläutert
HVW­Präsident Hans Artschwager,
„und wir wollen möglichst viele Kinder
für unseren Sport begeistern.“ Um das
AOK­Spielabzeichen zu bekommen,
absolvieren die Kinder sechs Koordina­
tionsstationen und beweisen bei der
Spielform „Aufsetzer­Handball“ ihr
Können. Der Grundschulaktionstag
findet in enger Zusammenarbeit mit
dem Landesinstitut für Schulsport,
Schulkunst und Schulmusik Baden­
Württemberg sowie unter der Schirm­
herrschaft von Kultusministerin Su­
sanne Eisenmann statt. In seiner heuti­
gen Form findet der Grundschulakti­
onstag zum neunten Mal statt. Die Teil­
nehmerzahlen steigerten sich seit dem
Auftakt im Jahr 2010 kontinuierlich.
2017 nahmen 31 800 Kinder aus 558
Schulen teil. (red)

E Ostfildern

Biografie einer
jüdischen Künstlerin
An diesem Donnerstag, 11. Oktober,
beginnt um 20 Uhr in der Buchhand­
lung Straub eine Lesung mit Margret
Greiner. Sie stellt Charlotte Salomons
„Es ist mein ganzes Leben“ vor, die Bio­
grafie einer leidenschaftlichen Male­
rin, die als Jüdin diskriminiert und aus
der Kunsthochschule gedrängt wird.
Als 21­Jährige flieht sich nach Süd­
frankreich. Dort malt sie in einem wah­
ren Schaffensrausch in 18 Monaten
über 1000 Bilder. (red)

E Baltmannsweiler

Kirchenchor
feiert Jubiläum
Der Kirchenchor der Gemeinde Balt­
mannsweiler/Aichwald feiert 50­jähri­
ges Jubiläum. Am Samstag, 13. Okto­
ber, 18 Uhr, findet in der Kirche Mariä
Himmelfahrt in Baltmannsweiler ein
Festgottesdienst statt. (red)
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PRÄSENTIERT VON:

DIESE WOCHE BEI ES-TV:

· Jubiläum: 50 Jahre
Club Bastion in Kirchheim

· Tipps für die Gesundheit:
Zu Gast auf der Messe
„Gesund leben“
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